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Studie prüft deutliche Therapie-Verkürzung nach Herzstent-
Eingriff
Universitätsklinikum Freiburg leitet bundesweite Studie für Patient*innen mit
Vorhofflimmern und Stent / Untersucht wird ein früheres Therapieende nach einem statt
sechs Monaten / Ziel sind weniger schwere Blutungen bei gleicher Sicherheit

Patient*innen mit Vorhofflimmern haben ein erhöhtes Risiko für Blutgerinnsel und Schlaganfälle.
Wenn sie zusätzlich wegen verengter Herzkranzgefäße einen Herz-Stent erhalten, brauchen sie nach
dem Eingriff Medikamente, die vor Blutgerinnseln und einem Verschluss des Stents schützen. Diese
Behandlung erhöht aber gleichzeitig das Risiko für schwere Blutungen. Am Universitätsklinikum
Freiburg wird deshalb die bundesweite SATURN-Studie geplant, die jetzt von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft mit vier Millionen Euro gefördert wird. In ihr wird untersucht, ob ein Teil
der Medikamente bereits 30 Tage nach der Stent-Implantation abgesetzt werden kann statt wie
bisher erst nach sechs Monaten. Ziel ist es, Blutungen zu vermeiden, ohne das Risiko für
Herzinfarkt, Schlaganfall oder einen Verschluss des Stents zu erhöhen. Die Studie soll Ende des
Jahres starten und 2029 erste Ergebnisse liefern.

„Bei jedem siebten Patienten kommt es bei der derzeitigen Behandlung zu Blutungskomplikationen“,
sagt SATURN-Studienleiter Prof. Dr. Christoph B. Olivier, Oberarzt an der Klinik für Kardiologie
und Angiologie des Universitätsklinikums Freiburg. „Mit der SATURN-Studie wollen wir
herausfinden, ob weniger Medikamente für viele Betroffene genauso sicher sind und ihnen zugleich
belastende Nebenwirkungen ersparen.“

Prof. Dr. Dirk Westermann, Ärztlicher Direktor der Klinik für Kardiologie und Angiologie, betont
die Bedeutung des Forschungsvorhabens: „Die Studie greift eine hochrelevante Frage aus der
Versorgung von Patient*innen auf: Wie können wir wirksam vor Komplikationen schützen und
gleichzeitig Blutungen vermeiden? Genau solche Studien sind wichtig, um die Behandlung weiter zu
verbessern und noch stärker an den Bedürfnissen der Betroffenen auszurichten.“

Weniger Blutungsrisiko, mehr Blick auf den Alltag

Im Mittelpunkt der Studie stehen Patient*innen mit Vorhofflimmern, die wegen verengter
Herzkranzgefäße einen Stent erhalten haben. Ein Herz-Stent ist eine kleine, gitterartige
Gefäßstütze, meist aus Metall, die verwendet wird, um verengte oder verschlossene
Herzkranzgefäße offen zu halten. In der Studie wird untersucht, ob das blutungshemmende
Medikament Clopidogrel schon nach 30 Tagen abgesetzt werden kann. Bisher bleibt dieses
Medikament in der Regel sechs Monate Teil der Behandlung.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Sicht der Patient*innen. Gemeinsam mit der Deutschen
Herzstiftung wurde darauf geachtet, neben medizinischen Risiken auch Fragen einzubeziehen, die
den Alltag betreffen. Dazu gehören die Lebensqualität und die Sorge vor Blutungen. Fallen die
Ergebnisse positiv aus, könnte die Studie dazu beitragen, die Behandlung von Patient*innen mit
Vorhofflimmern nach einer Stent-Implantation zu vereinfachen und zugleich sicherer zu machen.
Studienteilnehmer*innen werden direkt in den teilnehmenden Zentren ausgewählt und in die Studie
aufgenommen.
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An der Studie sollen mehr als 1.500 Patient*innen in 30 spezialisierten Zentren in Deutschland
teilnehmen. SATURN steht für „Shortened Antiplatelet Therapy in patients Undergoing stent
implantation with atRial fibrillatioN“.


